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Nr. IS Mittwoch , 18. Januar ISIS 118. Jahrgang

Ser Mg Me « Wau und Zerstörung
kine stürmische Kammersttzung in Paris — flandin nennt Sie Singe beim richtigen Namen — Me alte strißeirpolitik Frankreichs überholt

Notspanien bekam Über Frankreich S0080 rönnen Kriegsmaterial

Paris , 17. 2an . Nachdem der Vollzugsausschuß der. Radikal-
sozialen Partei am letzten Sonntag die Regierung ausgefardert
Hütte , die durch die Entwicklung im 'panischen Bürgerkrieg ge¬
schaffene Lage „mit Wachsamkeit zu prüfen "

, hat in der fran¬
zösischen Öffentlichkeit die Diskussion über die Nichteinmi¬
schungspolitik , d . h . über die Frage , ob sie beibehalten oder auf¬
gegeben werden soll, in verstärktem Maße zugenommen . Die
Sozialdemokraten mit ihrem jüdischen Parteivorsitzenden Leon
Blum und die Kommunisten verschärfen ihre Agitation , um die
Regierung zur Oeffnung der Pyrenäengrenze und zur Beliefe¬
rung Rotspaniens mit Lebensmitteln und Kriegsmaterial z«
veranlassen. Die Presse beteiligt sich lebhaft an dieser Aus¬
sprache . Während man in einigen Blättern , die bisher franco -
sreundlich gesinnt waren , Leitaufsätze finden kann, die in jedem
beliebigen antifaschistischen Organ stehen könnten , mehren sich

. jedoch auch die warnenden Stimme«, die zur größtcnKaltblütig -
krit aujsordern und die Regierung mahnen, die Interesse»
Frankreichs genau abzuwägen und sich nicht leichtsinnig in ein
Abenteuer hineinziehen zu lasten , das möglicherweise aus dem
spanischen Bürgerkrieg einen allgemeinen europäischen Konflikt
rntstrhru lasse« könnte .

So ruft der Leitartikler des „Jntransigeamt" mit warnender
^Stimme der Regierung und Sem Lande ein besorgtes „Achtung !

Erfahr !- zu .
Der „Temps" betont in diesem Zusammenhang in seinem in¬

nerpolitischen Leitartikel den neuen und beunruhigenden Cha¬
rakter , den die Ereignisse in Spanien der außenpolitischen Kam»
meraussprache geben. Er befurchtet, daß dieser tragische Bür¬

gerkrieg zum Vorwand einer Verschärfung der innsrfcanzösi -
>scheu Uneinigkeiten und zur Waffe gegen die Negierung und
7 thrr Friedenspolitik benutzt werden könnte . Die Frage müsse

mit dem Höchstmaß an Kaltblütigkeit und Realismus geprüft
werden . Wozu würde eine Wiederöffnunq der Pyrenäen -
grenze dienen? Würde Frankreich nicht Gefahr laufen , in
eine aktivere Intervention hineingezogen zu »verden und dann
den allgemeinen Konflikt zu entfesseln , den cs doch zu verhüten
gelte. Der Frieden und die Sicherheit Frankreichs feien an
die enge Zusammenarbeit mit England geknüpft . Wenn Frank¬
reich sich allein in ein Abenteuer einlassen würde , dessen Aus¬
gong schrecklich sein könnte, würde dann nicht gerade diese für
Frankreich lebenswichtige Zusammenarbeit mit England ge¬
schwächt werden? Diese Frage muffe sich die französische Negie¬
rung vor jeder Beschlußfassung stellen, von der die Zukunft
Frankreichs und der Friede Europas abhängen würden . Die

. Regierung müsse sich fragen , ob es nicht auch andere Mittel zur
Verteidigung der französischen Sicherheit und der französischen
Interessen gebe, als den Verzicht ans die Nichteinmischungspolitik.

Das „Journal des Debats " verurteilt die aufgeregte Stim¬
mungsmache , besonders der kommunistischen „Humanite " und
des „Oeuvre"

. England und Frankreich hätten die Pflicht , die
Ereignisse in Spanien wachsam zu verfolgen . Es liege in ihrem
Interesse die Beziehungen mit dem Spanien von morgen vor -
iiubereiten . Die Regierung Daladier habe ihre Politik festge -
r̂gt, jede Intervention zu vermeiden . Sicher würden Daladier

schlechte Ratgeber bestürmen . Die marxistisch von Moskau in -
Kirierten Parteien würden wie immer versuchen, ihre Partei -

Angelegenheiten und Revolutionsabsichten vor das nationale
Interesse zu stellen und weiter versuchen, auch Radikalsoziale
öu sich herüberzuziehen. Jede Jnterventionskundgebung wäre
jedoch Wahnsinn . Daladier könne sich auf die öffentliche Mei¬
nung in Frankreich stützen , um dem gefährlichen Druck , dem er
ausgesetzt sei , Widerstand leisten zu können.

Par 's , 17 . I ^ . Die Kammer setzte ihre außenpolitische
«Ursprache fort . Der erste Redner der Nachmittagssitzung , der
^ dikalsoziale Abgeordnete Rethore , sprach vor fast leeren Bän -
^n . Er schloß mit der Forderung auf sofortige Oeffnung der
^unzösisch-sponischen Grenze <!).

Als zweiter Redner des Nachmittags bestieg der ehem. Mi -
-Hervräsident Flandin die Rednertribüne , um im Namen sei -
"" Freunde zu der französischen Außenpolitik Stellung zu neh-

A ". Er ging davon aus , daß manche Leute die Münchener
«dinachungen verurteilten . Diese falsche Auslegung käme von

neuen Nationalisten oder den Uebernationalisten , die die-
" Ulgen . die nicht der gleichen Auffassung seien wie sie . gern
^ Defaitisten bezeichnet «« . Diese Uebernationalisten hatten

behauptet, Frankreich habe eine Niederlage in München
" litten. Der Widerhall des Münchener Abkommens im Volk
^ die best « Antwort aus derartige Aeußerungen gewesen.

Ziel der bisherigen französischen Politik sei die „Orga -

^ erung und die Ausrechterhaltung des Friedens durch kollek-
r, „Sicherheit und gegenseitigen Beistand " gewesen. Diese
^

" zosischtz Politik habe aber ihre Grundlage verloren , und
Ehe eine neue Grundlage juchen . Das Ziel der Politik

habe sich nicht geändert , es sei die Ausrechterhaltung des Stre -
bens und die Sicherung aller Grenzen des Mutterlandes und
der Kolonien . Nur die Wahl der Mittel sei anders geworden .
Die bisherige Politik habe an den Rand des Krieges geführt .
Werde man diese Politik jetzt noch fortsetzen, oder was für
eine Politik werde man jetzt wählen ? Die Wahl könne nur
von den Wirklichkeiten diktiert werden . Die Wirklichkeit sei die,
daß Deutschland und Italien Genf verlaßen haben und das Sy¬
stem der Kollektivmaßnahmen . Es bestehe also eine fast voll¬
kommene Meinungsverschiedenheit zwischen der französischen
Auffassung und der deutschen und der italienischen Auffassung
von dem internationalen Leben. Man müsse sich nun klar wer¬
den darüber , welche Schlußfolgerungen man aus dieser Tatsache
zu ziehen habe.

Im Namen des integralen Nationalismus hätten Kerillis
und im Namen des Kommunismus Peri der Politik der Ver¬
handlungen die Politik der Einkreisung , der Koalition entgegen¬
gestellt. Ihrer Ansicht nach müßte eine Koalition zwischen England
Frankreich , Polen , Sowjetrußland , Rumänien und Jugoslawien
gebildet werden . Der Augenblick sei gekommen , so fuhr Flan¬
din fort , um ohne Scheinheillgkeit die Dinge beim richtigen
Namen zu nennen . Man könne dem Volk nicht sagen , daß man
für den Frieden arbeite, wenn man den Krieg vorbereite. Man
habe diejenigen , die man als „Münchenianer " oder „Defai¬
tisten" bezeichne , in den Schmutz gezogen . Es genüge , sich einen
Konflikt zwischen der Sowjetunion und Polen oorzustellen, um
sich über die Sinnlosigkeit dieses Systems klar zu werden. Es
sei nicht die Schuld Frankreichs , daß die allgemeine Organi¬
sierung des europäischen Friedens sich nicht durchgesetzt habe .
Da Frankreich aber nicht gehört worden sei , sei es nunmehr
seine Pflicht an sich selbst zu denken . An sich selbst denken sei
gleichbedeutend mit dem Gedanken an das französische Jmpe -
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228 km in drei Tagen. — Ausgezeichnete Leistungen der
nationalspanischen Kavallerie.

Saragossa, 18 . Jan . Die nationalspanische Kavallerie hat an
den großen Erfolgen der letzten Tage erheblichen Anteil . Es
rpurden nämlich mehrere Abteilungen nach Tarragona gewor¬
fen . wobei innerhalb von drei Tagen fast 228 km zuriickgelegt
wurden. Die Brigaden waren von Falset aus nach Tortosa
und dann nach Tarragona geritten , was als ein Rekord in der
Geschichte des spanischen Bürgerkrieges bezeichnet wird

«
Dampfer mit 28 Mann gesunken . — Drama vor Bombay.
London , 18. Jan . Nach einer Meldung aus Bombay ist der

indische Frachtdampfer „Cambay Star " (837 Tonnen ) mit
einer Mannschaft von 28 Mann aus der Höhe von Bombay ge¬
sunken. Trotz der umfangreichen Rettungsversuche gelang es
lediglich, ein leeres Rettungsboot von dem Dampfer aufzu -
finden.

Jnhaftierungsorder gegen den Mörder Grünspan bleibt bestehe«
Paris , 18. Jan . Wie Havas meldet , hat die Anklage ! immer

die Aufrechterhaltung der Inhaftierung gegen Herschel Grün¬
span, den Mörder des Eesandtschaftsrats vom Rath , bestätigt .

rium. Der Erfolg einer imperialen Politik sei aber eng ver¬
bunden mit der Zusammenarbeit zwischen Frankreich und Eng¬
land.

Im weiteren Verlauf seiner Rede ging Flandin ausführlich
auf das spanische Problem ein . Es wäre paradox , wenn Frank¬
reich heute in den spanischen Bürgerkrieg eingreifen würde ,
nachdem es dies damals nicht getan habe , als die Lage viel
günstiger war . Er könne nicht glauben , daß Leon Blum und
Delbos die Nichteinmischung nur als Betrug aufgefaßt hätten .

Auf diese Bemerkung Flandins sprang Leon Blum auf und
behauptete , daß seine Regierung sich stets genau an das Nicht¬
einmischungsabkommen gehalten habe.

Flandin warf Blum vor , daß er das Nichtcinmischungsabkom -
men nicht strikt dnrchgeskhrt habe, denn es seien 58 888 Tonnen
Kriegsmaterial im Transit- und aus anderen Wegen nach Rot¬
spanien gelangt.

Man behaupte , so erklärte Flandin , auf der Linken , daß eine
Oeffnung der Grenzen keine Einmischung bedeute. Er sei aber
überzeugt , daß die Spanier erklären würden , daß ihre Brüder
durch französisches Kriegsmaterial getötet worden seien. Eine
Intervention in Spanien sei gleichbedeutend mit einer Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten eines anderen Staates .
Sei die Linke im übrigen sicher , daß eine Oeffnung der Grenze
jetzt «och den Erfolg Francos anshalten könnte ? Er, Flandin ,
glaube das nicht.

Es kam in diesem Zusammenhang zu lebhaften Zwischenrufen
in der Kammer die zeitweise ein großes Getöse hervorriescn .
Kommunisten sprangen auf und riefen : „Heil , Heil !" , während
von der Rechten die beliebten Rufe „Mörder ! Mörder !" ertön¬
ten . Flandin forderte die Beobachtung einer linkten Neutrali¬
tät und die Zuerkennung des Rechtes kriegführender Staaten
an beide Parteien . Man müsse auch die Regierung Francos an¬
erkennen . Das ständige Zuspätkommen und das ständige Zö¬
gern in der französischen Außenpolitik habe Frankreich bereits
viel geschadet .

Zum Schluß seiner Rede erklärte Flandin . wenn eine Demo¬
kratie wie Frankreich hartnäckig dabei ble'be, das ausbauende
Werk des Nationalsozialismus zu leugnen, um in der Routine
eknznschlafen, die nicht mehr den letzten Errungenschaften der
Menschheit entspreche, so würde die ernsteste Gefahr für die De¬
mokratie nicht von außen kommen, sondern von innen . Er fei
daher der Ansicht, daß Deutschland und Frankreich , die bereits
so viel für den Fortschritt der Zivilisation beigetragen hätten,
sich aus dem Wege des Friedens und nicht -n der Hölle eines
neuen Krieges begegnen müßten . Zwischen der Möglichkeit,
aufznbauen, und der, zu zerstören, uiüffe man den Weg des Auf¬
baues wählen.

Während der Ausführungen Flandins über die spanische
Frage hatte sich in der Kammer ein derartiger Sturm erhoben ,
daß die Sitzung auf kurze Zeit unterbrochen werden muhte , da¬
mit d »e Rühe wieder hergestellt werden konnte .

Die Ausführungen des nächsten Redners , des rechtsstehenden
Abgeordneten Taittinger über das gleiche Thema riefen eben¬
falls ununterbrochen Zwischenrufe und persönliche Beleidigun¬
gen der Kommunisten hervor . Taittinger bedauerte es , daß
Frankreich in Burgos keinen diplomatischen Vertreter Hube.
Die französischen Interessen in Nationalspanien seien sehr groß.
Wenn Frankreich noch lange warte , werde es in Burgos die
gleiche Lage vorsinden wie in Rom , d . h . ein französischer Ver¬
treter würde zu spät kommen .

Die außenpolitische Aussprache der Kammer wurde um 19,15
Uhr WEZ . auf Donnerstag 9,30 Uhr vertagt .

vor den großen ftamösischen Seemanövern
80 Kriegsschiffe mit 2S000 Mann vesakung beteiligt

Paris , 17 . Jan . Dem Manöver der französischen Atlantik - k
und Mittelmeergeschwader , die am Mittwoch bei Morgengrauen )
aus ihren Stützpunkten Brest bezw . Toulon auslaufen , uin in
den nordafrikanischen Küstengewässern und besonders in der
Meerenge von Gibraltar Hebungen größten Ausmaßes abzu¬
halten , mißt man im französischen Admiralstab eine „außer¬
ordentliche Bedeutung- zu.

Trotz der üblichen Zurückhaltung hinsichtlich des Themas der
. Uebungen der französischen Flotte verlautet , daß die beiden Ge¬

schwader zunächst i« der Meerenge von Gibraltar Zusammen¬
treffen werden , um mehrere Tage lang gewisse Uebungen durch-
zuführen , denen sich auch die den Geschwadern zugeteilten Flug¬
zeugstaffeln anschließen werden , ehe sie nach Casablanca fahren ,
wo kombinierte Uebungen — Angriffe vom Meer her und Kü«
stenverteidigung— unter Beteiligung der marokkanischen Land-
streitkräste stattfinden . General Eamelin und Vizeadmiral Dar¬
land . die schon im Oktober und während der Reise des Mini -

1 sterprüsidenten die Verteidigungsanlagen Tunesien inspiziert

hatten , sind unterwegs nach Marokko, um dort die „Mceres -
frout Marokkos- zu besichtigen .

Neben den französischen Landstreitkräften in Marokko wer¬
den insgesamt 88 Kriegsschiffe dies« Uebungen mitmachen , und
zwar drei Panzerkreuzer , mit der „Dünkirchen" an der Soitze,
vier schwere Kreuzer , sechs leichte Kreuzer , darunter der „Foch "

und „Suffren "
, ferner sechs Torpedobootsjägerdivisionen , zwei

Torpedobootsflottillen , zwei U -Vootsflottillen , der Flugzeug¬
träger „Bearn "

, der Wasserflugzeugträger „Commandant Teste"
und die den Atlantik - und Mitielmeergeschwadern zugehörigen
Luststreitkräfte .

Diese 88 Kriegsschiffe mit rund 25 888 Mann Besatzung wer¬
den erst am 17 . Februar (Atlantikgeschwader ) bezw. anfangs
März (M «ttelmeergeschwader ) in ihre Heimathäfen zurückkehren
Auf der Rückreise werden die Einheiten des Mittelmeergeschwa¬
ders der nordafrikanischen Küste bis nach Tunesien folgen und
dabei in den meisten nordasrikanischen Häfen Marokkos , Alge¬
riens und Tunesiens vor Anker gehen.



Neuyorker Bettugsaffare
3V U-Vah«-Veamte stahlen seit fünf Jahren Fahrgelder

Neuyork, 17. Jan . Noch ist der in ganz Amerika aufsehen¬
erregende Coster-Musica-Skandal nicht auch nur annähernd ge¬
klärt , und schon wieder kommt aus Neuyork die Meldung von
einer sensationellen Betrugsaffäre , dessen Opfer diesmal die der
Stadtverwaltung unterstehende Untergrundbahn ist , die, soweit
bisher seststeht , um mindestens 1 . 3 Millionen Dol¬
lar , wahrscheinlich aber um mehrere Millionen Dollar , ge¬
schädigt worden ist . Die Ermittlungen ergaben , daß An¬
gestellte der stark mit Juden durchsetzten U -Bahn -Verwaltung
wenigstens 1,3 Millionen Dollar Fahrgelder gestohlen haben.
Die Täter sind 30 Bahnhofsvorsteher , die mit den zur
Instandhaltung der Drehkreuze beauftragten Beamten Hand in
Hand arbeiteten . Als Haupttäter kommen der Bahnhofsinspek¬
tor Aronstem ( !) uuh ein ehemaliger Angestellter, Mc . Gocern,
in Frage , deren Bankkonten in den letzten drei Jahren um
100 000 Dollar angeschwollen sind . Mehrere Täter sind flüchtig.

Kataloniens Negierung vor letzten kntsltzeidungen
Zur Uebergabe bereit — varcelona als Neglerungsgti aufgegeben

St . Jean de Lu ; , 17. Jan . Die neuesten Nachrichten aus
Barcelona laste» darauf schliche«, dah die Uehersiedlung der
roten Bonzen aus Barcelona nach Alicante unmittelbar bevar -

steht. Diese Uekersiedlung würde den deukbqr größten Einfluß
auf die zukünftige Politik der Machthaber iu Barcelona haben ,
zumal Anzeichen dafür vorhanden sind, daß die „Katalanische
Regierung * unter Umständen zur Uebergabe bereit ist.

3m befreiten Tarragona

Neuer Riesenstandal im Rewyorker Korruptionssumpf .
Ncwqork , 17 . Jan . Die Skandalaffären im „Gottes eigenem

Land "
, wie die Amerikaner die Vereinigten Staaten gern nen¬

nen , reißen nicht ab . Neben dem Riesendiebstuhl von Fahrgel¬
dern , bei dem die betrügerischen Angestellten der städtischen
Untergrundbahn mindestens 1,3 Millionen Dollar erbeuteten ,
beschäftigt die Öffentlichkeit zur Zeit am meisten ein riesen¬
hafter Schwindel mit Lotterielosen , der eben erst aufgedeckt
werden konnte. Es handelt sich dabei um eine Fälscherbande ,
die im Laufe der letzten drei Jahre amerikanische Käufer von
Losen für irische Sweetstake-Pferderennen um mehr als 4,5
Millionen Dollar beschwindelte. Die Schwindler verkauften
die Lose , führten die Beträge dafür aber nicht, ab, sondern
fälschten die Empfangsscheine. In dem Auto eines der Betrüger
die verhaftet werden konnten, wurden nicht weniger .als 204 sol¬
cher gefälschten Quittungen gefunden.

Englische Hafen scharf bewacht
Angst vor neuen Vombenanschliigen

LolUmu , 17 . Jan . Ein Sprengstoffsachverständiger des Innen¬
ministeriums hat sich am Dienstagvormittag nach Manchester
begeben, um dort die Untersuchung der Ursachen der drei am
Montag verübten Bombenanschläge in die Hand zu nehmen.
Seit Montag werden sämtliche englischen Häfen schärsstens über¬
wacht und in den irischen Kolonien in ganz Eng¬
land eingehende Razzien vorgenommen . Bekanntlich
hält die Polizei auch die Möglichkeit nicht für ausgeschlossen , daß
irische Republikaner an den Anschlägen beteiligt waren .

Graf Eiano-Vesuch in Jugoslawien
Rom , 17. Jan . Zur bevorstehenden Reise des italienischen Au¬

ßenministers Graf Ciano nach Jugoslawien erklärt der Direktor
des „Eiornale d 'Jtalia " in einem Bericht aus Belgrad , mau
suche nunmehr , nachdem alle politischen Probleme zwischen Nom
und Belgrad bereits gelöst worden seien , die wirtschaftli¬
chen und die nicht weniger wichtiger kulturellen Bezie¬
hungen zu entwickeln . In vielen Teilen Jugoslawiens sei
noch die Tradition der italienischen Kultur lebendig . Eine Wie¬
derbelebung dieser Strömungen sei für die Festigung der geisti¬
gen und politischen Bindungen zwischen den beiden Ländern
zweifellos von Nutzen. Die italienisch-jugoslawische politische
Zusammenarbeit dehne sich aber auch auf die Nachbarstaaten
aus , um deren Haltung mit den eigenen politischen Richtlinien
zum Zwecke einer allgemeinen Klärung und Festigung des
Friedens und der Zusammenarbeit in Einklang zu bringen .

15VÜ nationale Bürger wurden hiugemord
'et

Tarragona , 17. Jan . Der Frontberichterstatter des Deutschen
Nachrichtenbüros , der mit den nationalen Truppen in Tarra¬
gona eingetrofsen ist , berichtet über die Lage in der endlich be¬
freiten Stadt : Nach Eindringen der Nationalen in Tarragona
wurden auch hier — wie bereits in so vielen anderen Städten ,
die von der bolschewistischen Schreckensherrschaftbefreit worden
sind — grausamste Verfolgungen der national gesinnten Bevöl¬
kerung festgestellt. Tarragona galt vor dem Ausbruch der bol¬
schewistischen Revolte als eine überwiegend national einge¬
stellte Stadt . Bereits am ersten Tage des Aufstandes verhafte¬
ten die Roten über 3000 Einwohner , die zum großen Teil aus
Eefängnisschiffen untergebracht wurden . Auf einem von diesen
Schiffen befanden sich 880 Gefangene , die unbeschreibliche» hy¬
gienischen Bedingungen unterlagen . 350 von ihnen wurden au
einem Tage zum Tode verurteilt und durch MG .-Fener abge¬
schlachtet . 280 Eefaugene find jetzt kurz vor Eindringen der na¬
tionalen Truppen noch gewaltsam nach Barcelona geschasst >«or-
de«. Insgesamt wnrden während der roten Herrschaft in Tar¬
ragona 150« Erschießungen vorgenommen : in Rens sind 330
Falangisten erschossen worden . Unter den Verurteilten befand sich
eine große Zahl bekannter Persönlichkeiten nationaler Gesin¬
nung .

Der DNB .-Verichterstatter stellte in Tarragona fest, daß ein
großer Teil der Kirchen geplündert und zerstört worden ist : alle
wurden entweiht und von den Bolschewisten als Depots verwen¬
det . Beim Einzug der Nationalen war der Hunger der Bevöl¬
kerung so groß , daß sich das Volk sofort auf die von den Roten
zurückgelassenenLager stürzte und sich der dort verbliebenen ge¬
ringen Bestände an Lebensmitteln bemächtigte. Die Eroberung
durch die Nationalen kam derart unerwartet , daß unter den ro¬
ten Häuptlingen große Verwirrung entstand . Sie machten ei¬
nen Versuch , die Stadt zu entsetzen , indem sie Kavallerieschwa¬
dronen entsandten , doch passierte diesen das Mißgeschick, die ei¬
gene rote Infanterie mit dem Feind zu verwechseln und sie
brachten ihren eigenen Leuten erhebliche Verluste bei . Die
Verluste auf nationaler Seite bei der Einnahme Tarragonas
find dagegen überraschend gering gewesen.

Während die nationalen Truppen auf Tarragona vordrangen ,
sperrten nationale Kriegsschiffe den Hafenausgang , um eine
Flucht auf dem Seewege zu verhindern . Aus diesem Grunde
konnten verschiedene rote Schiffe im Hafen erbeutet werden , die
mit Kriegsmaterial und bei den Plünderungen geraubtem Gut
beladen waren . Auch die nationale Luftwaffe hat jm hohen
Maße zur Eroberung Tarragonäs beigetragrn . Mit unheimlicher
Präzision bombardierte sie die Brücken und Straßen und hin¬
derte dadurch einen großen Teil der roten Besatzung an der
Flucht . Besonders zeichneten sich die Sturzbomber aus , die
tollkühne Husarenstücke vollbrachten .

Dem jetzigen Besucher Tarragonas fallen die unabsehbaren
Eefangenenkolonnen auf . die nach dem Hinterland ab-

frankreiltz beschwört neue Katastrophen Herauf
Verhängnisvolle Verständnisloligkeit — Velewigungen der italienischen Soldatenehre

Nom , 17. Jan . Seit Tagen sind die italienischen Blätter genö¬
tigt , in scharfer Form Beschimpfungen und gemeine
Beleidigungen des italienischen Soldaten und
damit der italienischen Wehrmacht z u r ü ck zu w e i s e u , die in
der französischen Presse in unverantwortlicher Weise vorgebracht
werden .

Frankreichs Blindheit gegenüber dem Wert des italienischen
Soldaten vergleicht „Lavoro Fascista " mit der Blindheit
der französischen Nation gegenüber dem Preußen vor 1870 . Das
Blatt sagt dann , daß „diese verhängnisvolle Verständnislosig -

transportiert werden . In der Umgebung Tarragonas befand;,
sich noch große Gruppen von roten Milizen , die siH
zunächst versteckt hielten . Sie ergeben sich jetzt freiwillig den na¬
tionalen Behörden .

Aus Barcelona wird hier bekannt , daß zwischen dem katala¬
nischen Häuptling Companys und dem Oberbonzen Ne¬
tz r i n neuerlich ernsthafte Meinungsverschiedenheiten entstanden
seien . Die Katalanen schienen eine bedingungslose Uebergabe za
befürworten , um die Industrieanlagen und die großen Baute»
ihrer engeren Heimat zu retten . Negrin dagegen scheine entschlos¬
sen zu sein , seinem Sowjettraum noch weitere Blutppfer zu brin¬
gen — wie das auch aus der Mobilisierung her 50 -Jährigen her¬
vorgeht .

Jede nur mögliche Unterstützung für Sowjetspunien . — Der
marxistische Eewerkschaftsverband berät über seinen Mitglied « ,

schwund und Moskaus Spanienpiette .

Paris , 18 . Jan . Der Verwaltungsausschuß des marxistischen
Eewerkschaftsverbandes EGT . hat am Dienstagabend eine Eit-
zung abgehalten , die neben der Frage des seit der „General-
streikpleite" fühlbaren Mitgliederschwundes vor allem der Lage
in Rotspanien gewidmet war .

In dieser Sitzung , die erneut die engen Beziehungen Zwischen
Frankreichs Marxisten und den spanischen Bolschewisten beweist,
wurde vor allem wieder das Märchen von der „großen faschisti¬
schen Gefahr " aufgetischt, die Frankreichs Sicherheit und Frie¬
den unmittelbar bedrohe. Der Vorstand des CET .-Verba »drr
wurde beauftragt, jede nur mögliche Initiative zu ergreifen
oder sich einer solchen anzuschließen, die eine Unterstützung für
Rotspanien bedeute.

Jüdische Vanknotenfiilscher in Tel Aviv. Die arabische
Zeitung „Eljamia Jslämia " berichtet aus Tel Aviv, daßdort eine große Vanknotenfälscherbande, die aus Juden be¬
stand. ausgehoben wurde. Die Bande fälschte nicht nur
Bankschecks, sondern auch amerikanische Banknoten .

Pariser Kammeraussprache vor leeren Bänken . Die fran¬
zösische Kammer setzte am Dienstagvormittag die außenpo¬
litische Aussprache fort . Außenminister Bonnet befand sich
als einziges Mitglied des Kabinetts aus der Regrerungs-
bank.

limwW

lett gegenüber den neuen Realitäten die Ursache zu Frankreichs
Untergang sein wird . Die törichte und gegenwartsfremde Ein¬
stellung der regierenden französischen Klasse führte Frankreich
seinem Ende entgegen ." Den Protesten der italienischen Front¬
kämpferverbände fei nichts hinzuzufügen . Abschließend weist das
Blatt auf die historischen und ideologischen Gegensätze zwischen
Italien und Frankreich hin . In Spanien wüte der ideologische
Kampf zwischen Faschismus und Demokratie , der ohne die ruhige
Haltung Mussolinis schon längst zu einem bewaffneten Konflikt
geführt hätte . Das nur mit Mühe aufrecht erhaltene Eleichge- ,
wicht drohe aber durch die schweren Beleidigungen der italieni¬
schen Soldatenehre in die Brüche zu gehen.

>m ' MN, ^ o. >! WWW . . . , >r „ >,MWWWWE — NW

Das war eine Freude im Militärwaisenhaus Potsdam .
In seiner - Eigenschaft als Chef des großen Militärwaisenhauses
Potsdam besuchte Eeneralfeldmarschall Eöring die dortigen
Jungmannen und Jungmädel , um ihnen persönlich für ihre

Glückwünsche zu seinem Geburtstag zu danken.
(Scherl -Bilderdienst -M .)
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Der lange Junge war ausgestanden und lief im

Zimmer aus und ab : „ Seht mal , das ist doch ein Unsinn
mit dem Abiturium jetzt. So wie die Verhältnisse heute
liegen , bringt es kaum noch Vorteile ; man verliert damit
«ur Zeit .

"

„ So liegt es doch nicht ganz"
, antwortete Liethe sanft.

„ Mein lieber Junge , ein tüchtiger Kerl kannst du natürlich
ebensogut ohne Abiturium werden. Trotzdem kann es dir ,
wenn die Verhältnisse sich ändern , einmal leid tun , es
nicht gemacht zu haben. Doch daran denke ich nicht ein¬
mal . Ich möchte dir nur sagen , daß diese zwei stehlen
Schuljahre keine .verlorene Zeit ' sind , wie du es aus -
drückst. Du kannst in ihnen an geistigen Werten in dich
hinejnleseg . sehen und sammeln, wovon du dein ganzes
späteres Leben, in dem du vielleicht nicht mehr Gelegen¬
heit dazu hast , zehren kannst . — Also , bloß den Grund ,
daß es ein Unsinn ist , würde ich nicht gelten lassen .

Du Haft ab; r gewiß noch einen anderen Grund , Teddi,
und das war bloß die Einleitung ?"

' „Natürlich "
, murmelte Teddi , und stützte sich auf den

Tisch. „Also die Sache ist die, daß wir Hamburger Jungen
doch immer hinausgegangen und in Uebersee was ge¬
worden sind . Natürlich ist es leichter , wenp man als Sohn
eines großen Hauses ankommt. Aber einen guten Klang
hat unser Name doch noch, und da habe ich an Onkel
Eduard geschrieben und angefragt , ob er mich drüben
unterbringen könnte. Ja , und was er überhaupt dazu

. meinte . — Nun , er meint, es sei gerade jetzt keine Wechte

Zeit dafür . Wenn man die Augen offen hätte , könnte
man etwas erreichen. In einigen Jahren wäre freilich
der Nahm abgeschöpft . — Siehst du das als triftigen
Grund an , Mama Bebi ?"

„Sicherlich, Teddi ! Onkel Eduard ist ein weitsichtiger
Mann und wird schon das richtige kaufmännische Gefühl
haben . Aber wohin willst du , Teddi ? Du bist ein fixer
Kerl, aber noch sehr, sehr jung und kannst unmöglich allein
ans dich gestellt sein . Schon des Klimas wegen. Wenn
du nun krank würdest . . . ?"

„Darum brauchst du keine Angst zu haben . Ich könnte
nach Santos gehen und bei Hennenberg wohnen . "

„ Bei unserem alten Prokuristen Hennenberg ? Das
wäre sehr beruhigend . Er hatte eine liebe Frau . . . Du
würdest mehr Rückhalt dort haben als bei der Großmutter
und Tante Käte in Rio .

"
„Dann schickst du mir eine Schlange ! " schrie Gert , der

atemlos zugehört hatte.
„ Du wirst doch Teddi jetzt nicht fortlassen? " brach

Hanna angstvoll los .
„Doch , Hannerl ; wenn es sein fester Wunsch ist, würde

ich mich ihm nicht entgegenstellen. Du mußt bedenken ,
daß der alte Hamburger Geist des Wagens und Unter¬
nehmens in ihm steckt . Die Sprache ererbten Blutes soll
man nicht überhören . *

„Aber , aber "
. Hannas Stimme zitterte , „ Walter , dann

kann ich dich im Frühjahr nicht heiraten . Mama Bebi
kann doch unmöglich auf einmal ganz allein bleiben . Alle
gehen fort , Teddi und ich — und Großvater ist tot . . . "

„Ich bin doch da ! " erklärte der kleine Gert gekränkt.
„ Hör auf , Bub "

, Hanna schob das Bürschchen beiseite
und fiel Liethe um den Hals . „Ich lasse dich nicht allein ;
ich vergesse es nie , nie . wie du zu mir kamst, als ich so
allein war . — Walter , hilf mir doch! "

Waller hatte die Hände in die Taschen gesteckt und
marschierte ans urzd ab . Teddi , der sich als Erreger des
Sturmes fjihlte, trommelte an die Fensterscheiben und
murmelte kleinlaut : „Dann gehe ich eben nicht jetzt gleich ."

Der Onkel strich ihm über den Kopf : „ Nein , mein
Junge , zeige uns den Brief von Onlcl Eduard ; und wenn
es für dich vorteilhaft ist , sollst du schon hinausgehen .
Für dich, Liethe. müssen wir allerdings eine Regelung
finden , denn daß du allein mit Gert hier bleibst , ist aus¬
geschlossen. Selbst wenn Hanna und ich die Hochzeit aus¬
schöben . . ."

„Auf keinen Fall ! " unterbrach ihn Liethe. „ Ich würde
nie mehr froh,- wenn ihr meinetwegen auch nur einen
Tag des Glückes versäumt . Wer weiß denn , wieviel Zeit
man noch hat . glücklich zu sein ? ! Nein, auf keinen Fall
schiebt ihr die Hochzeit auf .

"

„ Es hätte auch keinen Zweck , denn bis dahin würden
die Verhältnisse für dich eher schlechter als besser sein . Du
kannst das Haus nicht allein weiterbewohnen ; nicht nur
wegen der Unsicherheit , sondern auch , weil du wegen der
Wohnungsknappheil eine Zwangseinquartierung be¬
kommen würdest. Und was für unangenehme Leute
könnten das möglicherweise sein ! Du würdest es aber
auch wirtschaftlich gar nicht halten können ohne Vaters
Pension . Und vor allen Dingen würdest du nicht mehr
sechs Stunden am Tag in der Galerie sitzen können, weil
dann niemand zu Hanse für Gert sorgte. Also — ein
Ausweg muß gesunden werden .

"

„ Es Wird sich einer finden "
, antwortete Liethe be¬

stimmt.
„Als ich ein kleines Mädchen war , hing über Groß -

mutters Bett — meiner Großmutter , nicht eurer ! — ein
Spruch : .Wie Gott mich führt , so will ich gehen.

' Ich
fragte damals : .Großmutter , woher weißt du denn , wie
der liebe Gott dich führt ? '

.Das sehe ich daran , daß
einer mich braucht' , sagte die alte Frau . — Ich fand das
so hübsch und habe immer daran gedacht , wenn ich an
einem Scheidewege stand. Wenn jemand mich brauchte,
da bin ich mit ihm gegangen, auch wenn abseits vom
Wege vielleicht etwas war , was ich sehr gern getan hätte .

"

„ Wußtest du denn , als du nach Hamburg kamst, wie
Nötig wir dich brauchten? " lForrsesuna kotall -
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